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Vorwort

Inhalt

Mit der Implementierung der African Continental Free Trade Area 
(AfCFTA) verbinden viele Menschen auf dem Kontinent große 
Hoffnungen. Auch die deutsche Industrie blickt mit Interesse 
auf die Freihandelszone, da sie Geschäftsentscheidungen beein-
flussen und zur Diversifizierung deutscher Direktinvestitionen 
und Lieferketten beitragen kann. Zeitgleich lässt sich heute, 
sieben Jahre nach der vertragsmäßigen Besiegelung des Ab-
kommens, feststellen: Es ist noch ein weiter Weg zu einer integ-
rierten afrikanischen Wirtschaftszone – und Herausforderungen 
liegen nicht nur bei den tarifären Handelshemmnissen. 
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Die AfCFTA 
zwischen Fortschritt 
und Umsetzungslücke

1
Status Quo der Implementierung  
und aktuelle Entwicklung

1. Bestandsaufnahme
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Die Umsetzung der AfCFTA ist eine zentrale Säule der 
Agenda 2063 der Afrikanischen Union (AU), dem strategi-
schen Konzept zur sozioökonomischen Transformation des 
Kontinents bis zum Jahr 2063. Vollständig implementiert 
wäre die Freihandelszone eine der größten der Welt – 54 
Staaten und eine Bevölkerung von mehr als 1,5 Milliarden 
Menschen (Stand 2025) umfassend. 

Wie ist der aktuelle Stand  
der Implementierung? 

Die AfCFTA befindet sich derzeit in einer Phase zwischen 
formeller Ratifizierung und der Überführung der Handels-
protokolle in nationales Recht. Im Oktober 2025 ratifizierte 
Somalia als 50. Mitgliedsland das African Continental Free 
Trade Agreement. Zentral ist dabei das Investment Proto-
col: Es sieht die Beendigung intra-afrikanischer bilateraler 
Investitionsschutzabkommen (BITs) und deren Substitu-
tion durch ein gemeinsames, kontinentales Regelwerk für 
intra-afrikanische Investitionen vor. Zudem schafft das Di-
gital Trade Protocol, welches als kontinentales Regelwerk 
für digitalen Handel konzipiert ist, erstmals harmonisierte 
und transparente Regeln. Auch Verhandlungen über Ur-
sprungsregeln für zentrale Industriezweige wie dem Auto-
mobilsektor wurden erfolgreich abgeschlossen. 

Wie steht die AfCFTA im Verhältnis  
zu den Regional Economic  
Communities (RECs)?

Die acht Regional Economic Communities (RECs) 1 fas-
sen einzelne afrikanische Länder und Subregionen zu-
sammen. Sie verfolgen unterschiedliche Ziele und lassen 
sich unterteilen in jene RECs, die fast ausschließlich der 
politischen Koordinierung dienen (vor allem CEN-SAD, 
IGAD, UAM) und jenen, welche die regionale wirtschaft-
liche Integration ihrer Mitgliedsländer durch den Abbau 
von Zöllen und nicht-tarifärer Handelshemmnisse und 
der Harmonisierung gemeinsamer Standards (vor allem 
SADC, ECOWAS, COMESA, EAC) vorantreiben. Eine 
strikte Unterscheidung ist allerdings kaum möglich und 
die einzelnen RECs weisen unterschiedliche Integrations-
stufen auf.

1  Union des Arabischen Maghreb (UAM), Gemeinsamer Markt 
für das Östliche und Südliche Afrika (COMESA), Gemeinschaft 
der Sahel-Sahara-Staaten (CEN-SAD), Ostafrikanische Gemein-
schaft (EAC) Zentralafrikanische Wirtschaftsgemeinschaft (EC-
CAS/CEEAC), Westafrikanische Wirtschaftsgemeinschaft (ECO-
WAS), Intergovernmental Authority on Development (IGAD), 
Entwicklungsgemeinschaft des südlichen Afrikas (SADC)

Die RECs stehen in einem komplementären Verhältnis zur 
AfCFTA. Sie sind die Bausteine der kontinentalen Frei-
handelszone und bilden die institutionelle Grundlage für 
eine vertiefte gesamtafrikanische Marktintegration. Die 
AfCFTA soll bestehende regionale Integrationsprozesse 
bündeln und auf die gesamte Kontinentalebene aus-
weiten, ohne aber die Fortschritte der RECs bei Handels-
liberalisierungen zurückzunehmen. 

Für grenzüberschreitend tätige Unternehmen ergibt sich 
daraus eine Vielzahl möglicher Präferenzregelungen. 
Aufgrund überlappender Mitgliedschaften einzelner 
Staaten in mehreren RECs (Kenia gehört beispielsweise 
drei Gemeinschaften an) können Unternehmen je nach 
Handelsszenario zwischen verschiedenen Präferenz-
abkommen wählen. So stehen etwa beim Handel zwi-
schen Kenia und Uganda theoretisch drei unterschied-
liche Präferenzabkommen zur Verfügung. Dies kann für 
deutsche Unternehmen, zumindest bei Markteintritt bei-
spielsweise in Kenia, zu erheblichem bürokratischen 
Mehraufwand führen.

Dieses institutionelle Konstrukt schafft sowohl Potenziale 
als auch Herausforderungen für die gesamtafrikanische 
Marktintegration. Die Abkommen der RECs sind in der 
Regel weitreichender und die Wirtschaftsräume tiefer 
integriert oder haben Integrationsstufen erreicht, die 
über eine reine Freihandelszone hinausgehen (Elemente 
einer Zollunion, gemeinsame Außenzölle und teilweise 
gemeinsame Währungsordnungen). Andererseits tra-
gen überlappende Mitgliedschaften, widersprüchliche 
Handelsregeln sowie abweichende Ursprungsregeln und 
Standards zur weiteren Komplexität für die Bildung eines 
gesamtafrikanischen Marktes bei.

Die Bedeutung der RECs wird besonders beim Betrachten 
der intra-afrikanischen Handelsströme klar: Viele Länder 
betreiben mehr als die Hälfte ihres gesamtafrikanischen 
Handels innerhalb ihrer jeweiligen RECs.1 RECs vertiefen die regionale  

Integration, erschweren jedoch 
durch überlappende Regelwerke, 
widersprüchliche Handelsregeln 

und abweichende Ursprungs-
regeln die kontinentale  

Harmonisierung.
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Abb. 2: Regional Economic Communities und ihre Mitgliedsstaaten (RECs)
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Abb. 3: Anteil des intra-REC Handels am intra-afrikanischen Handel (2023)

Quelle: Tralac Law Centre, 2023.
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Abb. 4: User Surface des AfCFTA e-Tariff Books

Quelle: AfCFTA e-Tariff Book
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Wie können deutsche Unternehmen 
die AfCFTA schon heute nutzen?

Deutsche Unternehmen, die auf dem afrikanischen 
Kontinent produzieren, profitieren dann direkt von dem  
Abkommen, wenn ihre Produkte die ausgehandelten Ur-
sprungsregeln erfüllen.

Das AfCFTA e-Tariff Book zeigt die anzuwendenden Zoll-
sätze und die Ursprungsregeln für jede Zolltariflinie zwi-
schen den AfCFTA-Mitgliedstaaten auf und ist somit für 
Unternehmen eine wichtige Unterstützung für den Waren-
handel auf dem afrikanischen Kontinent.

Auch Unternehmen, die keinen Zugang zu den präfe-
renziellen Zollsätzen haben, ziehen Nutzen aus den all-
gemeinen Handelserleichterungen der AfCFTA. Diese 
ergeben sich insbesondere aus dem Abbau nichttarifärer 
Handelshemmnisse, wie er in Annex 6 – Technical Barriers 
to Trade des AfCFTA Abkommens verankert ist, sowie aus 
der fortschreitenden Harmonisierung von Zollverfahren 
und Grenzabwicklung, welche zur Standardisierung von 
Marktzugangsbedingungen beiträgt, und eine skalierbare 
Bearbeitung afrikanischer Märkte ermöglicht.

Konkrete Projekte zur Harmonisierung sind die Verein-
heitlichung von Zollformularen und -prozessen, eine stan-
dardisierte Grenzabfertigung, koordinierte Transitregeln 
(Annex 4 – Tade Facilitation) und die stärkere Kooperation 
der Zollbehörden (Annex 3 – Customs Co-operation and 
Mutual Administrative Assistance). 

Weitere Vorteile für deutsche Unternehmen ergeben sich 
aus dem Digital Trade Protocol, das auf die Schaffung 
eines einheitlichen digitalen Binnenmarktes, die Förderung 
interoperabler digitaler Infrastrukturen, die Erleichterung 
grenzüberschreitender Datenflüsse sowie die Entwicklung 
von E‑Commerce‑ und digitalen Dienstleistungsstandards 
abzielt. Konkret bedeutet dies für deutsche Unternehmen, 
dass digitale Geschäftsmodelle einheitlichere, regulatori-
sche Rahmenbedingungen vorfinden. Darüber hinaus er-
leichtert das Pan-African Payment and Settlement System 
(PAPSS) grenzüberschreitende Transaktionen, indem es 
Zahlungsprozesse in lokalen Währungen ermöglicht und 
somit Wechselkursrisiken sowie Transaktionskosten redu-
ziert. In der Kombination tragen sowohl das Digital Trade 
Protocol als auch PAPSS dazu bei, Markteintrittsbarrieren 
zu senken und eine stärker integrierte, standardisierte und 
digital unterstützte Erschließung afrikanischer Märkte zu 
ermöglichen.

Handelserleichterungen  
und der Abbau nichttarifärer 

Handelshemmnisse kommen 
auch Unternehmen zugute, die 

keinen Produktionsstandort  
in Afrika besitzen.
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Abb. 1: Implementierungsstufen der AfCFTA nach Mitgliedsstaaten

Quelle: Tralac Law Centre, 2026 & Germany Trade and Invest, 2024.
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Warum Freihandel 
allein nicht reicht
Strukturelle und institutionelle Herausforderungen 
für die afrikanische Marktintegration

2
2. Handlungsfelder und -empfehlungen
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Dennoch ist die AfCFTA weiterhin deutlich von einer 
vollumfänglichen Funktionsfähigkeit entfernt. Die Über-
führung der vereinbarten Protokolle in nationales Recht 
schreitet schleppend voran. Die praktische Wirksamkeit 
des Abkommens bleibt daher begrenzt. Anhaltende Ver-
zögerungen untergraben zudem die Glaubwürdigkeit der 
teilnehmenden Staaten, da angekündigte Integrations-
schritte ausbleiben und Zweifel am Umsetzungswillen 
entstehen. Häufig fehlt es in den Mitgliedstaaten schlicht-
weg an funktionsfähigen nationalen Umsetzungs-
strukturen, die Verhandlungen, Umsetzung, Monito-
ring, Privatsektor-Einbindung und Berichterstattung 
zusammenführen. Dass Nigeria seine AfCFTA-Zollver-
pflichtungen erst am 14. April 2025 vorlegte, zeigt, wie 
selbst wirtschaftliche Schwergewichte auf dem Kontinent 
an einer schnellen nationalen Umsetzung scheitern.

Zudem gibt es trotz politischer Bekenntnisse Heraus-
forderungen bei der praktischen Umsetzung an Grenz-
übergängen durch parallele Regelwerke, Unsicherheit der 
Zollbeamten, den Rückgriff auf MFN-Zölle sowie unzu-
verlässige digitale Systeme und mangelhafte Konnektivi-
tät, welche zu Verzögerungen und Stillstand im Warenver-
kehr führen. Der IMF betont, dass der Erfolg der AfCFTA 
maßgeblich von modernisierten Zollverwaltungen ab-
hängt und dass ohne angepasste Prozesse, Daten- und 
Ursprungskontrollen, IT-Systeme und Koordination zwi-
schen Behörden das Abkommen wirkungsschwach bleibt.

Neben diesen technischen Barrieren müssen Exporteure 
auch die Kosten abwägen, die mit der Zertifizierung ihrer 
Produkte einhergehen, um den Präferenzursprung zu be-
legen. Sind diese höher als die sogenannte Präferenzmarge 
(die eingesparten Zölle durch das Handeln unter AfCFTA), 
bleibt Zollfreiheit ungenutzt. Gerade bei Industriegütern 
mit hohem Verarbeitungsgrad können zusätzliche Kosten 
bei der Zertifizierung entstehen, da Ursprungsregeln bei 
verarbeiteten Gütern üblicherweise komplexer und der Ur-
sprungsnachweis schwieriger zu erbringen ist.

Insgesamt lässt sich nicht feststellen, dass durch die Ein-
führung der Freihandelszone der Anteil des intra-afrika-
nischen Handels am gesamten afrikanischen Handel zu-
genommen hat – im Gegenteil: Der Anteil stagniert oder 
ist sogar rückläufig. 

 

Abb. 5: Anteil des intra-afrikanischen Handels am gesamten Handelsvolumen 

Quelle: UNCTAD, 2026. 
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Zollfreiheit ist gut,  
aber nicht gut genug

Trotz aller Chancen und Herausforderungen der AfCFTA 
ist zu betonen, dass der Abbau von Zöllen für die afrika-
nische Marktintegration eine notwendige, jedoch keine 
hinreichende Bedingung darstellt. Denn fehlende bzw. 
unzureichend ausgebaute Infrastrukturen stellen nach 
wie vor den größten Kostenfaktor für den intra-afrikani-
schen Handel dar. Infrastrukturlücken in Verkehr, Energie 
sowie Informations- und Kommunikationstechnologie 
führen zu Handelskosten in Afrika, die 50 Prozent über 
dem weltweiten Durchschnitt liegen. So ist beispielsweise 
der Transport eines Containers über die 1.500 km lange 
Strecke von Daressalam nach Kigali teurer als der Import 
aus Asien – eine Strecke, die mehr als sechsmal so lang ist.

Werden Straßen und Gleise zu infrastrukturellen Bottle-
necks, kann dies den intra-afrikanischen Handel nicht 
nur verteuern, sondern schlicht verhindern. Dies bedeutet 
auch, dass grenzübergreifende Wertschöpfung in Afrika 
hinter seinem Potenzial bleibt und Zulieferindustrien nicht 
entstehen.

Gleichfalls wird auch die digitale Infrastruktur auf dem 
Kontinent wichtiger, nicht nur für digitale Geschäfts-
felder, sondern, weil digitale Marktplätze deutlich effi-
zienter Nachfrager und Anbieter über große Distanzen 
zusammenbringen. Allerdings sind auch der Zustand 
und Ausbau der digitalen Infrastruktur auf dem Konti-
nent bislang unzureichend. Nur 36 Prozent der afrikani-
schen Haushalte besaßen 2022 einen Breitbandanschluss.

Digitale Märkte entfalten nur dort ihr volles Potenzial, 
wo Daten grenzüberschreitend fließen können. In Af-
rika stehen diesem Ziel jedoch häufig nationale Daten-
lokalisierungsvorschriften, fehlende Interoperabilität von 
Systemen und eine Vielzahl unterschiedlicher Regime ent-
gegen. Inzwischen verfügen 44 afrikanische Länder über 
eigene Datenschutzgesetze, die jedoch in Ausgestaltung 
und Durchsetzung stark variieren. Für Unternehmen be-
deutet dies zusätzliche Compliance-Kosten und Planungs-
unsicherheit.

Zollfreiheit ist eine notwendige, 
aber keine hinreichende  

Bedingung für den Waren
austausch zwischen  

afrikanischen Ländern. 
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Wege zum  
integrierten  
afrikanischen  
Markt

3
Handlungsfelder für eine  
wirksame Freihandelszone
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AfCFTA-Protokolle zügig �  
in nationales Recht überführen

Die Mitgliedstaaten der AfCFTA sollten die ratifizierten 
AfCFTA-Protokolle zügig in nationales Recht überführen 
und Zollzugeständnisse rechtskräftig implementieren.  
National Implementation Committees (NICs), von AU-
Mitgliedstaaten eingerichtete Multi-Stakeholder Gremien 
auf nationaler Ebene, die als Schnittstelle zwischen Re-
gierung, Privatsektor und AfCFTA Institutionen dienen, 
können durch Koordination, Strategieentwicklung, Moni-
toring und Stakeholder Einbindung maßgeblich die prak-
tische Implementierung der AfCFTA vorantreiben. Weit-
aus wichtiger bleibt es allerdings, dass Stakeholder, die 
den Implementierungsprozess auf nationaler Ebene brem-
sen, umdenken. Freihandel ist kein Nullsummenspiel. Ver-
zögerungen bei der Implementierung, um vermeintlich die 
heimische Wirtschaft zu schützen, verringern das Potenzial 
zur grenzüberschreitenden Wertschöpfung und schaden 
der heimischen Wirtschaft eher, als dass sie ihr nützen.

Zollprozesse modernisieren �  
und harmonisieren

Die operative Wirksamkeit der AfCFTA entscheidet sich 
an den Grenzen seiner Mitgliedsstaaten. Viele Heraus-
forderungen resultieren aus unzureichend ausgestatteten 
und geschulten Behörden sowie fehlender Koordination. 
Mitgliedsstaaten sollten gezielt in die Modernisierung ihrer 
Zollverwaltungen investieren, einschließlich Ausbildung, 
Digitalisierung und Prozessstandardisierung und die Vor-
gaben vom Annex 8 – Transit des AfCFTA-Abkommens 
schnell umsetzen.

Deutschland sollte Programme zum Kapazitätsaufbau von 
Grenzbehörden, wie sie etwa bereits die GIZ in der Econo-
mic Community of West African States (ECOWAS) durch-
führt, ausweiten. Bei der Implementierung digitaler Pro-
zesse sollten deutsche Durchführungsorganisationen auch 
stärker digitale Lösungen einbeziehen, die von deutschen 
Unternehmen entwickelt werden.

Ursprungsregeln pragmatisch gestalten, 
Zertifizierungsverfahren vereinfachen

Ursprungszertifizierungen sind häufig zeitaufwendig und 
mit einem erheblich bürokratischen Aufwand verbunden, 
insbesondere, wenn zuständige Behörden personell unter-
besetzt sind oder mehrere Stellen in unzureichend ko-
ordinierten Verfahren am Zertifizierungsprozess beteiligt 
sind. Zudem fallen zusätzliche Bearbeitungsgebühren an. 
Hohe Hürden bei Zertifizierungsverfahren führen teilweise 
dazu, dass Unternehmen ihre Produkte nicht zertifizieren 
lassen, obwohl diese den Ursprungsregeln der AfCFTA 
entsprechen würden. Die Anzahl der an dem Prozess be-
teiligten Institutionen sollte deshalb überprüft und, soweit 
möglich, reduziert werden. Ferner sollten sichere Cloud-
Infrastrukturen für die Dokumenten- und Datenablage 
etabliert werden, um die internationale Kooperation zu 
optimieren und den Zertifizierungsprozess für die Unter-
nehmen zu vereinfachen, die wiederholt exportieren.

Zukünftig sollte die in Section 101 des AfCFTA Rules of 
Origin Manual zugesicherte Präferenzbehandlung durch 
Ursprungsnachweis erfolgen. Dies sollte ausdrücklich erst 
dann geschehen, wenn der Ursprungszertifizierungs-
prozess hochgefahren ist und die zuständigen nationa-
len Behörden genug Kapazitäten aufgebaut haben, um 
einen reibungslosen grenzüberschreitenden Warenver-
kehr zu gewährleisten.

Sollte auch in Zukunft die Präferenznutzungsrate (PUR) 
weiterhin auf geringem Niveau verbleiben, sollte über die 
Überarbeitung und Vereinfachung der Ursprungsregeln 
nachgedacht werden, beispielsweise indem der Wert der 
verwendeten Vormaterialen ohne Präferenzursprung er-
höht wird.3 2

Der BDI will die afrikanische Marktintegration konstruktiv begleiten –  
im gleichzeitigen Interesse unserer afrikanischen Partner und der deut-
schen Industrie, für die Afrika als Absatzmarkt und Investitionsstandort 
immer wichtiger wird. Damit die AfCFTA in der mittleren Frist zu einem 
Katalysator für eine stärkere Marktintegration wird, identifizieren wir  
die folgenden fünf Handlungsfelder:

1 3
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Strategische �  
Infrastrukturkorridore ausbauen

Physische Infrastruktur bleibt der zentrale Engpass für den 
intra-afrikanischen Handel. Afrikanische Staaten sollten 
gemeinsam mit den regionalen Wirtschaftsgemeinschaften 
strategische Transportkorridore definieren und deren Aus-
bau priorisieren. Die AU kann dabei koordinierend wirken 
und Projekte in die Agenda 2063 integrieren. Internationale 
Partner, insbesondere die EU und Deutschland, sollten ihre 
Infrastrukturförderung stärker auf regionale, grenzüber-
schreitende Projekte ausrichten, etwa innerhalb ihrer Glo-
bal Gateway Initiative. 

Digitale Gräben schließen, integrierten �  
digitalen Binnenmarkt fördern

Afrikanische Staaten sollten den Ausbau digitaler Infra-
struktur konsequent vorantreiben und gleichzeitig die re-
gulatorische Fragmentierung abbauen. Digitale Märkte 
entfalten ihr volles Potenzial nur dort, wo Daten grenz-
überschreitend fließen, digitale Systeme interoperabel sind 
und Unternehmen auf verlässliche sowie möglichst ein-
heitliche regulatorische Rahmenbedingungen vertrauen 
können. Die AU sollte daher die Harmonisierung von Re-
gelungen für Datenflüsse, Datenschutz, digitale Identitäten, 
elektronische Signaturen und E-Commerce im Rahmen des 
AfCFTA Digital Trade Protocol entschlossen vorantreiben. 
Nationale Datenlokalisierungsvorgaben sollten kritisch 
überprüft und nur dort angewendet werden, wo sie zwin-
gend erforderlich sind. Gleichzeitig müssen Investitionen 
in Breitbandnetze, Rechenzentren, digitale Verwaltungs-
strukturen und grenzüberschreitende digitale Konnektivität 
beschleunigt werden.

5

4
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